
Treue Jesus CAMStus und Verterdigung des auDens
ZUM 250 Jahr der Heilıgsprechung des Kapuziıners Fıdelıs Vo  s
Sigmariıngen

er ü . “ Vortra g Marz der Stadtpfarrkirche St Johann
Sigmaringen\.gehalten-ven Anten-Retzetter-OFMCap-

ıdelıis Vo Sigmariıngen Ihr ıdelis amen un Herren 1e|
Predigt dem dem ich eute lebe Altdorft Schwe!IzerI-

Schen Kanton Urı Seine unge WarTr außerst aUYTESSIV und offenbar sehr
scharf un diıe ea  1093 SeIner Zuhorer entsprechend Fın angesehener Bur-
Yyer UNnNseres Ortes außerte Krıtık «Pater wWenn\n Ihr hıer gute uppe
woll m ufßst Ihr anders predigen» ıdelis lıe ihm dıe Antwort NnıIC
schuldıg «VVas kummert ıch CUTeE Suppen? Wiılst nıcht der Suppen
predige ich sondern ich rede das VWas mmern Gewissen [NIFr reden VOT-
schreıibt» Meıne D)Damen un Herren ich S61I7M kleiner un Vergleich
iIhm unbedeutender Mıtbruder dQUuUs dem 20 Jahrhundert mMmochte heute
en ebentfalls nıcht «der Suppen WEJYEN» Ihnen sprechen sondern aus
dem heraus VWas [TF MMmMern Wıssen un Gewissen sagt z/zu nla der 250
Jahrtfeler SeIner Heilıgsprechung

Die Treue des eiılıgen Fıdelis

Seit SeInern.!] Fintrıtt den en sStTe das en des eılıgen ıdelıs
dem Zeiıchen der Treue* Am 61{0 eptember 612 noch bevor ST das leı
des eiligen Franz bekommen hat beginnt AJa SsSeıirn Ubungsbuch ZU gelstlı-
chen Lebens dıe «Exercitia seraphicae devotionis»® Auf dıe Seılte
Schreı er ei1] Wort aQus der ıbel Off «EStO IDELIS ad ortem
eTi dabo UDI COronam Vıtae» Sel ıIıdelıs ireu DIS z/u Tod un ich werde dır
die Krone des l ebens geben» Und ET Tugt grofße Sehnsucht hINzZUu
«Flat ıat! S geschenhe geschehe!» FıIN Daar Tage spater Ird ET ©-
leiıdet und erhalt «den Namen Idelıs vorher hıels ST Markus) Na-

LaurentIıuUs Casutt OFMCap, Der Weg ZUT ro Fine Studie uber den ıdelıs Vo Sigmaringen |
IDELIS Zelitschrift der Schweizer Kapuziner 33 1946) 237 264 nıer 2492 Casutt Der VWeg Z7UT Grofße]

sıiıehe Lebensbeschreibung des ıdelis Vo Sigmaringen (1623) Kapuziner der Schweizer Ka-
PUZIN  VI  Z dıtıon der lateiınıschen Texte VITA und VITA mMITt Einleitung und Kkritischem KOom-
mentar VoO avıan Cchmuckı OFMCap; deutsche Ubersetzung VOT) Hanspeter etischa OFMCap

Mıtwirkung der sechsten Laterın Gymnasilalklasse (Schuljahr des Kollegıums St ıdelıs
Stans Kantonale Mıttelschule Nıdwalden | Helvetia Franciıscanael Erste L_e-
bensbeschreibung, HF/Beilheft

ıdelis Sigmaringa Fxercitlae seraphıcae devotionıs CUu appendiıce Ooratıonum Henedietionum
(Hrg Michael Hetzenauer OFMCap) Bad VMergentheim 893 Dieses Exerzitienbuch zeichnet sıch
nıcht auUs Urc Originalıtat sıch zu grofißen Teıl Aaus Jexten en dıe eT dem Strom
der Tradıtion Laurentius Casutt urteilt «keiıne ausgepragt schöpferische egabung»
e  Olser OpIst» «keıiıne starke Affektivität» Frster atz «Methodus Vırtutum abıtus E plan-
tandı ad CaSYUuE voluntatem eificacıus Inclinandı» «Durchhalten! Chulung des Wıllens» 239f)
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er Provınz Photo: Bruno ran OFMCap, au-AV-Produktion)

IHEN, der gleichsam eın Vorzeichen War fur dıe nNerrliche Treue, die ET ott
un der Kırche DIS Zzu Tlode wahren sSollte.» S0 steht In der Heiliıgspre-
chungsbulle VOon 1746 Vom ersten HIS Zzu etzten Tag VWaäaTr ıdelis, Was seın
ame Sagt Lreu Innerhalb eınes hbestimmten Denksystems Hleıibt nıchts
deres ubrIig als Staunen, ewunderung un Verehrung.

Die Heiliıgsprechungsbulle Benedikts XIV. Vo 29 Juni 746 lateiınısch ebda VILI-XAXV; eutsch In -
3d 177-191
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Der alteste Bericht 7ABE Martyrıum des eılıgen Fıdelis

Ich glaube, da die Schilderung des Martyrıums des ıIıdelıs In der alte-
stien Lebensbeschreibung® auch heute noch zutieifst beruhrt Da kann [Ta
MIC FABFR Tagesordnung ubergehen, Betroffenheit verdrangt In eıner ersten
ase alles andere; erfurchtsvolle Stille entste WeTnnr [a den Bericht lJest
oder vorgelesen ekommt

«Der wahrhaft reue Diener begann Im re 1622 als sich die heiligste Fa-
stenzeıl naherte, sıch mIt Demerkenswertem leı un großem ıTer seIner Be-
rufung wiıdmen un die VOoO ıhm angefangene Mıssionstatigkeit Tortzuset-
Z7e In die Herzen des grofßeren eıls der Prattigauer, namlich der eute VO  —_

Zizers, VMalans, Seewls, Grüsch, Kublıs, Maienftfeld un der ubrigen, die ıhn
selbst x Teıl schon einmal, 7U Jeıl wiederhaolt als rediger geho hatten,
ate A8 den Samen des gottlichen es reichliıch qQUS, In der eiligen Absıiıcht,
wahrend der TIrohen kommenden Osterzeıit Ine große rnie erzielen un
als treuer Diener Treudig ehr viele Fruchte In die Scheune seIlnes Herrn eINZU-
bringen

Am pril, dem Sonntag VOT dem Fest des eiligen arkus, heıichtete
el seınem Gefährten, dem ater Br. Johannes von Grunwangen!], un weınte
el Ig Dann elerte Im Orf Grusch die heiliıge VMesse un 1e]| darauf
den L euten ıne Predigt Nun leß dort seIınen Gefährten ZUuU Belc  oren
un 7Ur Unterweisung des Volkes zuruck und stieg mMT dem Herrn Joachim de
Colonna, Baron vVon| Fels, einem auptmann des durchlauchtesten Herrn Frz-
herzogs LeOpoOold VO  _ Osterreich, un einıgen Musketenschützen Zzu Dorf
Seewils hınauf, uch dort das Predigtamt auszuuben.

Noch waäahrend ET predigte, kam unter den Leuten Unruhe auf, wWIıe selbst
emerkte, un er begann erneut /wel- Hıs dreimal unterbrach eswegen
die Predigt un chaute ZU Herrn auptmann nın, als wollte Ihm eIWas
Frnstes1 dennoch predigte ET welıter un WäT schon tTast tTertig, als Pratfii.

muit vereinten Kraften und dem Werk der Ungerechtigkeit In ihren Fau-
sten  (Jes namlıch mIT allen rten VOoO  — Schwertern und en, uSke-
ten, Lanzen, Stachelkeulen, Vlıstgabeln un anderem era unerwartel un
kampfbereit In die Kırche sturmten un den ater rediger eınen VMus-
ketenschufs abtfeuerten, Vo  —_ dem ET Jjedoch NIC getroffen wurde. Er stieg NUu

VOo der Kanze| herunter, knıete VOrT dem Itar nıeder und empfahl SICH ott
un der Jungfräulichen utter. Dann gIng Al gemeInsam mMıit dem Herrn
auptmann UuUrc dıe ebenture hınaus muit der Absicht, sıch den Schutz-
truppen ach Gruüsch begeben, ebenftalls dıe mgebung In Auftf-
ruhr WäaT un den en gerufen wurde, WIıe eıcht wahrnehmen konnte
(} ber WaäaTlT aum dreıi Sterinwurtfe welıt/ da ‘lliefen die Fuße’ der
Prattigauer UE nta un eegeılten sıch, unschuldiges Blut VeTl-

glefßen; Ihre edanken edanken des Unheils, aurT ihren egen lagen
Verwüstung un Zerstorung, un den VWeg des Friedens kannten SIEe nıcht Jes

Wıe Hrullende | owen verfolgten sSIEe ihn muit astıgem LAauUft. Auf eıner

In der Übersetzung VO Hanspeter Betschart OFMCap Erste Lebensbeschreibung, HF/Beılrheft 2, 41=
47
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OFMCap, ubersetzt VoO Hanspeter Betschart OFM- AÄAoc YEYEIDN
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£1 C oronam DLLR,Belheftt 1993
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abschüßigen Wiese umzıingelten ihn eiwa achtzenn ıs ZWanzIig Manner, un
wWıe Baren knurren Ine klagend gurrende au (Vg!l Jes 59,11),

schrien sSIeE laut, dafßs sıch nen gefangen geben solle. Wie einIıge Katholıken
berichteten, die DEe| seIıner Predigt dabeigewesen7 sıch auf dem gleichen
VWege retten versuchten un seiınen Spuren gefolgt gab diesen
olgende Antwort «Dies iUue ich nıcht.» Jene erwiderten: «Wenn du dich UTn  N

als Gefangener tellst, annn gut; WefTllll ber NIC werden wır dıch oten.» Und
el antwortieie «Dies onnn ıhr wohl LUuUnN; ıch habe miıch hereıts diırekt ott un
seIiıner geliebten Jungfräulichen utter Marıa empfohlen. ber Dalst auf, dafs
uch diese Jat NıIC wird!» Nachdem SIEe dies geho hatten, sturzten SIE
sıch wutschnauben auf ın un versuchten, seınen KODpT mittendurch spal-
ten; ber der Versuch mißlang Dennoch fugten sIe seınem Hınterkopf 7WEeI
außerst un schwerwiegende Wunden un die Heiden
eıle mıt Haut, Fleisch und Knochen gewaltsam voneinander, WIe I1a  e uch
eute och klar un euTc seiınem Schade!l sehen kann, der Im Kapuzli-
nerkloster Vo  “ Feldkırch aufbewahrt wiırd ulsercdem SsSIE ma  —_ Hinterkopf
och eiınen welılteren Schlag Vo der Große eIınes Dukaten und andere Urc
Knuppelschlage verursachte Bruchstellen, die spater VOo  - den Mıtbrudern autf
diıe bestmoglıchste Weilse wieder zusammengeklebt wurden. Sern Kopf ware
gleich eiInem Topf du  N Ton In Stucke zerbrochen un In eıle zersplittert, WeTn

Jese MI dank der Haut zusammengehalten worden waren. FbensoO 7671 -

schmetftterten dıe Oorder mıt nuppeln seIne Selten un durchbohrten sSIEe mit
hwertern, dafs DEe| der rus das Blut ach allen Seilten herausflo[(ß, WIe dıes
eın rdensgewand, das In der Brustgegend noch mıit Blut bespritzt WAaTrT, un
darauf gefundene Schlagspuren Hewelsen köonnen. uch ezeugte der akrı-
stan, der die Leiıcheel mıt seınem ater Vo der Jese und dem Ort
des artyrıums 7U rıe Vo Seewils üubertragen hatte, da der Ine Fufß
Dbeiım Gelenk groößtenteils abgehauen worden WAarfT.

Diese era un entsetzliche Mordtat ereignete sıch zwischen
zehn un elf Uhr dieses ages Jjenem Von dem Moment Iag der
eiıchnam voller Wunden un Hlutbesudelt DIS ungefaäahr acht Uhr Tol-
genden Tage auf der grunen J1ese Dann namlıch wurde auf Drangen un
Bıtten seIiınes Gefaäahrten, des Paters Br. oNnannes Vo Grunwangen, der In
Grusch ebentalls verwundet gefangen gehalten wurde, Vo Sakristan Im
rıe VOIT] Seewils egraben. /uvor ber dieser den iıchen Lohn
VO  « sechs Batzen erhalten.»

Was dieser exXxt beschreiıbt, geho eute ZUrTr Tagesodnung: die boswilliıge
Vernichtung VOoO en, dıe Hinschlachtung VOoTI enschen, dıe mMar als
Feinde oder Gegner betrachtet, entstellte eichen, unzahlıge DIieT VOTIlT1 Ge-
wWalt un Jlerror. Vielen enscnhnen Hleıibt da nıchts anderes ubrIig, als die Sin-

verschliefßen, IC machen, eıne harte aut anzuziıehen. ODb UNIS dıe
erıchte der VMartyrer das Vıtleiden, dQas VlıtgeTfuhl, die Sympathiıe Tur dıe
pTer zuruckgeben konnen? Hoffentlich, denn auf die Seıte der pTer
ehoren wWir, seIt Jesus das pfer eıner Gewaltat geworden ist



Der Bericht des Gewaltaktes, der ıdelıs geschehen ist, EIR verschilie-
denen Stellen durchblicken, da sıch das pfer hbewufst War, dafßs U dıe
Stunde seIiıner reue geschlagen hat OCNMAaIs eın run sıch dıe Geradlı-
nıgkeıit un Treue eInNnes enschen vorzuhalten un ehrfurchtsvoll
schweıgen angesichts der Unverbindlichkeit, miıt der wır heute rısten
sınd

[Das Martyrıum ırd Hereınts VOT der Lebensbeschreibung des leronymus
undersheıiımer In eınem rıe des Osterreichiıschen Oberst VOT! Reitnauw
Vo prıl 6272 Testgehalten. /uerst SC der rıe  Je kriegerische
Sıituation Im Prattigau un den uTiTstan die Osterreıicher. ann el

worrtlich: «Unter diesem JTumult en sıch Z Frbarmen! Z7WEI| Kapu-
zıner eiunden ıdelıs, der ehemalıge uardıan VOT) Feldkırch, un A0
hannes, seın Gefahrte, heıides sehr TIromme un gelehrte Priester. Der eıne
versah den Gottesdiens In SeewIils, der andere In der Kırche Grusch
Wahrend der Predigt erschlugen dıe treulosen | eute zuerst dıe Schildwache
VOoOrT der Kırche un arnach auch die melılsten Soldaten, die In der Kırche
e  = annn zerrten SIE den uardıan Vo der Kanzel herunter un fuhrten
ıhn auf den rıe VOT der Kırche Sie sagten ıhm ange habe ST SIE
Zzu eıchten zwingen wollen, Jjetzt MUSSeEe er Ihnen eıchten Und gleich
darauftf schlugen SIE ıhn mMuit nuppeln un Kolben tOot Das gleiche ıst auch In
Grusch vorgefallen, [1UT kam Johannes muiıt dem en davon Er wurde
gefangen 0  n Und Was diese eute aruber hinaus der Katholischen

Imelıgıon pO un Schande seın kKonnte, en SIE mıiıt ı1er getlan»
Maı 622 herichtet der an | uzern zunhnanden der Tagsatzung: «DIie Pratti-

en ungefaäahr 350 Landsknechte umgebracht, teıls In Kırchen, teıls
In Hausern, viele wurden INns Wasser, die andqua getrieben, SIE n-
ken Sie en auch den ıdelis, den uardıan Vo Feldkırch mıt nuppeln
erschlagen un seınen Mıtbruder gefangen 015 ıele mufsten In
Schlof (‚asfels lhıehen, andere wurden gefangen un getfesselt auf dıe eIg
gefuhrt un dort laufen gelassen. [DDie Landsknechte, WIE wır grundlıich er-
Sucht en, sollen sıch nıcht gewehrt en Von den Prattigauern sınd ALaR

drei oder vier umgekommen»/.

Der hıiıstorische und ıdeologische Kontext

Nun durfen wır aber e] nıcht stehenbleıben, WIEe iıch meınne! Unter ande-
rer/n Voraussetzungen namlıch rangen sıch FHragen auf, denen Wır heute
nıcht mehr ausweırchen konnen angesichts des Bombenterrors der atholı-
sSschen IRA un des jJahrelangen Krieges zwischen Serben, Kroaten un HOS-
nıschen Moslems.

Adalbert agner OFMCap, D)as artyrıum des ıdelıs In den altesten Zeugnissen; In IDELIS 33
1946), 299-307 nier: 300T. ı VWagner, )as Martyrıum]

ebda 306
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Der unmıiıttelhare geschichtliche Kontext

unacns Wır durfen das artyrıum NIC lOosen Vo nıstorıschen Kontext.
Bereıts dıe zıtierte alteste Lebensbeschreibung VOo 623 pricht VOT)] «eıner
schrecklichen Zeıt», VOTIlT) «Ratıen, dasSO  Der unmittelbare geschichtliche Kontext  Zunächst: Wir dürfen das Martyrium nicht lösen vom historischen Kontext.  Bereits die zitierte älteste Lebensbeschreibung von 1623 spricht von «einer  schrecklichen Zeit», von «Rätien, das ... durch neue Aufstände aufgewühlt,  völlig zerrüttet und zerschlagen war»®, von «Aufruhr», «Anschlägen», «teuf-  lischen Parteibildungen», von einer «gefährlichen Situation», «von einem  jähen Ausbruch des Volkszorns»?. Tatsächlich handelte es sich dabei um ei-  nen Aufstand der Bündergebiete gegen die österreichische Staatsmacht. Der  Aufstand vermischte sich zu allem Überfluß auch mit konfessionell-religiö-  sen Fragestellungen: die Bündner hatten sich der Reformation angeschlos-  sen, die Österreicher hinwiederum waren katholisch. Oktavian Schmucki,  mein Mitbruder, spricht - m. E. völlig zu Recht! - von «politischen und sozia-  len Auseinandersetzungen, die in mehr denn einem Punkt an die aussichts-  lose Lage im Gebiet von Ex-Jugoslawien erinnern» !0  3.2. Der Mißbrauch der Religion  Wegen dieser Überlagerung von politischen, sozialen und religiösen Moti-  ven ist von vorneherein zu erwarten, daß politisch bedingte Taten ideolo-  gisch überhöht und religiös gerechtfertigt werden. Sogar Verbrechen wer-  den zu religiösen Heldentaten hochstilisiert.  In den Augen der Anhänger Österreichs bzw. des Hieronymus Gundershei-  mer, des Kapuziners, der die Biographie des heiligen Fidelis geschrieben  hat, sind natürlich die eigenen Leute allesamt «wackere Kämpfer»!!, die  Bündner ebenso natürlich Verbrecher, die «mit vereinten Kräften ‘und dem  Werk der Ungerechtigkeit in ihren Fäusten’(Jes 59,6b). nämlich mit allen Ar-  ten von Schwertern und Waffen, Musketen, Lanzen, Stachelkeulen, Mistga-  beln und anderem Gerät unerwartet und kampfbereit in die Kirche stürmten  und gegen den Pater Prediger einen Musketenschuß abfeuerten»'2. Der hei-  lige Fidelis ist für sie das unschuldige Lamm, das die bösen Protestanten  hinschlachten. Nebenbei gesagt: Hieronymus Gundersheimer läßt uner-  wähnt, daß Katholiken vorher ebenso schrecklich geschlachtet haben. Fide-  lis also ist unschuldig, ein Martyrer eben, und vor allem ein Verteidiger des  Glaubens. Deswegen spricht ihn die Kirche 1746 heilig. Ich zitiere hier den  Anfang der Heiligsprechungsbulle, in der das gleiche Schwarzweißschema  maßgebend ist:  8  Erste Lebensbeschreibung, HF/Beiheft 2, 33.  9  ebda, 43.  10  Oktavian Schmucki OFMCap, Das Nachwirken der Familie des hl. Fidelis von Sigmaringen in seiner  gegenreformatorischen Tätigkeit; in: HF 22 (1993), 106-118, hier 107. [Schmucki, Nachwirken] - Zu  den Bündnerwirren siehe folgende Beiträge: Oktavian Schmucki OFMCap, Bibliographischer Anhang  über die Bündnerwirren, in: HF 22 (1993), 119; Josef Stierli SJ, Festigung der Konfessionskirchen in  Lehre und Leben (1566-1712); in: Okumenische Kirchengeschichte der Schweiz, Freiburg i. Ue. 1994,  148-181.  14  Erste Lebensbeschreibung, HF/Beiheft 2, 33.  12  Erste Lebensbeschreibung, HF/Beiheft 2, 43.  66Urec 1160 Aufstande aufgewuhlt,
vollıg zerruttet un zerschlagen war»®©, VOT)] «Aufruhr», «Anschlagen», «teut-
Ischen Parteibi  ungen», VOoOT] eıner «geTahrlichen Situation», einem
Jahen uUSDrucC des Volkszorns»?. Tatsachlic andelte sıch e| e1-
mel uTlstan der Bundergebiete dıe Osterreichısche Staatsmacht. Der
uTlstan vermischte sıch allem Überfluß auch miıt konfessionell-religi0-
S6711 Fragestellungen: die Bundner hatten sıch der Reformation angeschlos-
Sehn; diıe Osterreicher Inwıederum katholisch avıan chmuckı,
meın Mıtbruder, pricht vollıg Recht! VOo «polıtıschen un SOZIAa-
len Auseinandersetzungen, dıe In mehr denn eiInem un die aussıchts-
10se Lage Im Gebiet VOT) x-Jugoslawılen erinnern»!9.

Der Mifßbrauch der elıgıon

egen dieser Überlagerung VOT)] polıtıschen, SOzlalen un reilgıiosen Oti
Vel ıst VvVon vornehereın erwarten, da polıtısch edingte JTaten ıdeolo-
gISC uberno und rellgi0s gerechtfertigt werden. Ogar Verbrechen WEeT-
den reilgıosen Heldentaten hochstilisiert.
In den ugen der nhanger Osterreichs DZW. des Hieronymus undershe!l-
GT, des Kapuzıiners, der dıe Bliographie des eilıgen ıdelıs geschrıeben
nat, sSInd naturlıch diıe eigenen L eute allesamıt «Wackere Kämpfer»!!, dıe
Bundner ebenso naturlıch Verbrecher, die «mıt vereınten Kratten un dem
Werk der Ungerechtigkeiıt In ren Fausten (Jes 59,6b namlıch mIıt allen Ar
ten VOoO Schwertern un en, Musketen, Lanzen, Stachelkeulen, IVlIstga-
eln un anderem Gerat unerwarte un KampfTfbereıt In die Kırche sturmten
un den Pater rediger eınen Musketenschufls abfeuerten»!2 Der neIl-
IIge ıdelıs ıst tur SIE das unschuldige Lamm, das diıe Hhosen Protestanten
hınschlachten eDenDel gesagt Hiıeronymus Gundersheimer |a(st UuNeT-

wahnt, daf Katholıken vorher ebenso schrecklıch geschlachtet en Fıde-
IS also Ist unschuldıg, eın Martyrer eben, un VOT allem eın Verteidiger des
laubens Deswegen pricht iIhn dıe Kırche 1/46 nelllg. Ich zıtlıere hıer den
Anfang der Heilıgsprechungsbulle, In der das leiche Schwarzweißschema
mafßgebend ıst

Frste Lebensbeschreibung, HF/Beırheft Z
ebda 43

10 avıan CAhmuckı OFMCap, D)Das Nachwirken der amlılıe des ıdelıs Vo Sigmaringen In selner
gegenreformatorischen Tatigkeit; In HF 2° 1993), 106-118, nhıer 107 ISchmuckı, Nachwirken] 7Zu
den Bundnerwiırren sıehe olgende eıtrage avıan Chmuckı OFMCap Bıblıographischer Anhang
uber die Bundnerwıirren, In HF 993), 119; 0OSsSe Stierl’i SJ. restigung der Konfessionskirchen In
re und (1566-1712); In Okumenische Kırchengeschichte der SChweiIiz, reiburg UJe 994,
143-181

Erste Lebensbeschreibung, HF/Beılheftft Z 6164

172 Frste Lebensbeschreibung, HF/Beılheft Z 43
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«Eiınen auserwahlten einberg nat die Rechte des Herrn gepflanzt, der au  N

dem einzigen Weinstock Christus besteht:; Z/weilge ber dieses Weıirnstockes
sınd Jle Glaubigen, die mit rISTUS iInnerlich verbunden sSIınd und Hre eın
en durchströmt, genahrt un erfreut werden. Diese Pflanzung darf ıne Yar
WeIlse orge un Pflege Uurc den hiımmlischen eingartner sıch erfahren.
Vor allem darf SIE hald ahnend Tuhlen, Hald en un kKlar wahrnehmen, wıe
unfruchtbare /weige gerechterweise weggeschnıtten un entternt, andere
aber, die Frucht ansetzen un reich tragen, In heilsamer un wohlwollender
arte gereinigt werden, da sSIe och mehr Frucht bringen Dieses orgehen,
He dem gottliche Gerechtigkeit un ute gleicherweise beteiligt SINd, erken-
e  —_ Wır offenkundig IM amp un Sieg des selıgen artyrers Fıdelis Mıt Fr-
schutterung un Staunen sehen Wır da die Herzensharte un Hlınde VWut Jener,
die Urc eigene Schuld sSıch Vo begluckenden Wurzelstock, autf dem SIE her-
anwuchsen, lOosrissen, dann die VO Herrn angebotene Aussöhnung und (3na-
de hartnackıg zuruckwiesen un den nge!l des rıedens, der nen das He1|l
verkundete, ergriffen, schlugen un ermordeten. VMıt Freude un] sehen
wır aber uch den SIegesSzug Jjenes Helden, der AQqUSs seIıner festbegründeten
J1e ott un ZUr Kırche heraus viele Frucht er Lrug un uletzt
Blut un en als ott wohlgefallıge Opftfergabe darbringen ur ene sınd
Urc den verderblichen eIıs des rrtums In die Verblendung nhineIngekom-
[1e  —_ un en Urc Ine nta das Blut des Gerechten VErYOSSEN un Of=-
fenbar gemacht, daflßs sIe NıIC z/u Reiche der 1e des Sohnes Gottes
gehoren Der glorreiche Blutzeuge ingegen hat fur dıe Unversehnrtheit des Ka-
tholischen Glaubens un 7z/u eiıle seIiıner iırrenden Mıtmenschen andauernde
rDeıten, en un Gefahren ertragen un endlich selbst den Jlod tapfer
auıf sSıch o}  MenNn, dafls [11aT7) Wanrlıc NnIC sehr Vo Verlieren seIınes LEe-
ens untiter den ordwaftfen seIıner Feinde reden mochte, sondern vielmehr
VO Hıneinlegen desselben In die Hand Gottes, wıe [Nan\ reife Frucht In die
Scheuer einbringt. Wır en diesen herrlichen Mann In feierlichem Fnt-
scheıld, der sıch uch auf Kat un Zustimmung UNsSsSeTeT ehrwurdiıgen Bruder,
der Kardınale, un ebenso der Patrıarchen un vieler Frzbischofe und Bıscho-
fe, die In Rom zusammengekommen 7 tutzen konnte, als Verkundiger
un Verteidiger des auDens un als Blutzeugen fur den Glauben anerkannt
und bestatigt un stellen ıhn MUu  => kraft der apostolischen Autoritat, dıe UNSeTeTr

Niedrigkeit Vo  —_ ott verlıehen worden ist, der Gesamtkirche Kult un Ver-
ehrung

ES Ur sıch VOT) calbei ergeben, dalßs auch die Gegenseite dieses Schwarz-
weıl$schema vertritt, allerdıngs sınd dıe Farben anders verteılt DIie Bundner
sehen ren amp als gerechten rieg un SIE verteidigen Ihren Glauben

die Osterreicher, dıe SIE davon abbringen wollen. Und Wenn\n SIE den
ıdelis umbringen, WEeI| SIE Ar auf diese Weiıse ıhrem Glauben iIreu seın
konnen, ıh MUTr verteidigen konnen: In Seewls, el Im «Der Tfreie
Ratier» VOoO Jull 899 «hat Hekanntlıc Im re 1622 beım uTstan
der Prattigauer die Osterreichiısche Soldateska un die SIE begleıten-

vgl Anm



den Kapuziner der ater Fedele Aut der Flucht VOoOr dem seınen Glauben VeTlT-

teiıdıgenden olke den Todesstreic erhalten»!4. Mıiıt anderen Worten die
Osterreicher eıne geordnete rmee, sondern eın roher, diszıplinlo-
Sel, gewalttatiger Hauften, un der eılıge ıdelıls ıst eın eigling, der nıcht
Zzu Glauben ste sondern sıch davonschleıcht, sSobald gefahrlich Iırd
In eiınıgen Quellen Ird behauptet, ıdelıs S] schwer HhewalTtnet YEWE-
SC Die Protstanten SINd, das ur klar seın, naturlıch keın roner Haufen,
sSsondern WIE gut das klıngt! eın Volk, das seınen Glauben verteidigt
Schwarzweılsschema!

Auf hbeiden Seılten verwende [a ılnDerdıes e1n hochst rel1gios elegtes VOÖ-
abular, das nıedertrachtigste Verhalten verschleiern Da el Zzu

Beispie!l uber dıe Aufgabe des ıdelıs In der altesten | ebensbeschreIı-
Dung «Im re 621 wWeılte ET (d.h ıdelıs AauUT Hestimmte /eıt SS Guardı-

In Feldkırch Weıl diıe Frnte In Ratıen un hesonders Im Prattigau VIe|
versprechen schien, schickten ıhn seıne Oberen ZUT Neubepflanzung In A
el Vo eınem beispiellos wiılden Jier verwusteten einberg, damıt er
nn dıe Verbreitung des gottlichen Wortes die Umkehr Jjenes Volkes Dewir-
kKe un UTe seIne re und seın eispie Zzu Bekenntnis des eılıgen
katholischen aubens un Zu Gehorsam gegenuber der eilıgen romı-
schen Kırche zurückführe»!>. avlan CAMUCKI sagt In eıner Anmerkung
diesem ext «Hıer Klıngt offenkundIıg Ps 7 / 14bh nach. Mıt dieser Jer-
un Weinbergverwustungs-Analogıe Ist naturlıch das Vordringen der ZWING-
lHanıschen Reformation Im rattigau gemeınt. Solche Kennzeichnungen sınd
1Ur VOoO damalıgen kKontfessionspolemischen Iıma ner verstehen» Ich
teıle garız entschieden diese VMeiınung, ıch mochte SIE noch verstarken
uUurc Z7WEeI grundsatzlıche Anmerkungen
IC [1UT damals, sondern iImmer, auch eute, Ist der Mensch der Versu-

chung QUSGESETZT, seın Verhalten iıdeologisch berhohen un sıch Im
Wasser Gottes die an In NSCANAU waschen Aber, Wage ich Tra-
gen Was sagt ott dazu? Was sagt GE WeTnn/n wır ıh Immerzu fur UNsere In-

mißbrauchen? Ja, VWVas sagt Gott, VWeTl171)1 eT der Hand ZAHF manı-
pulıerbaren ro wird, WeT1ll Wır ihn UNnserenm Abbild machen und Tur
UuUNsSsSeTrE Machtinteressen vereinnahmen?

Wer SCNON eınma| versucht hat, VOT] außen her In eıne geschlossene Ar
gumentationsstruktur einzudringen, weI1ß, dafls Verstandiıgung un Yar Ver-
sohnung SOZUSageEN unmoglıch sSInd FS gıbt eben eıne kroatische, ser  1
sche, musliımiısche IC des Balkankrıeges; gıbt eıne Jeweıls andere
ın der Nordirlandfrage, Je nachdem, ob [a Oll ıst oder Protestant;

g!'bt eıne katholische un eıne nrotestantısche IC der Auserimmnanderset-
Zungen anfangs des Jahrhunderts Situationen, Tradıtionen, Kollektive
chaffen ıhre Binnenraume, eınen Kommuntkationsraum, eınen Verstehens-

14 vgl ıta Del Christian Schweizer, Der Fıdelıs-Brunnen In Seewıls 62-19' Die Fıdelıiıs-Quelle
Brunnquel|! eıner Presse  e; In IDELIS 79 Ü 96-6/, nıer 02; Christian Schweizer, Der lod des
Kapuziners ıdelıs VoO Sigmarıngen, unverdaut und UNVETYESSEN, In HF 22 1993) 120-135, hıer 128

Erste Lebensbeschreibung, HF/Beırheft Z Ca
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un Deutehorizont, Plausıbilitatsstruktruren. Da werden Inge selbstver-
standlıch, uber die INa Vo außen her [1UT den KOpT schutteln kann. [Da VWeTl-

den dıe grofßten Verbrechen plotzlıch olausıbel, einsichtig, gerechtiertigt
Heldentaten Dieser tausendfach sıch wiederholende Sachverhalt, der In Im-
1MMelr 1IECUE Verbrechen Tuhrt, mulfs notwendigerwelse Z rage fuhren, ob
denn enugen kann, enugen darrf, Vo «damalıgen kontfessionspole-
mıiıschen Klıma» her verstehen wollen. [Da m ufßs INa vielmehr dıe FÜnNdc:
satzfrage stellen, wWIıe solche alschen Argumentationsraume durchbrochen,
Ja ermıiıeden werden konnten

Diese rage Iıst denn auch das Hauptanlıegen dieses Vortrages. Bevor ich Cda-
omme, mufß ıch aber noch hınzufugen:

Fıdelıis Vo  > Siıgmariıngen
ıdelıs Vo Sigmarıngen bewegt sıch selbst In eınem SOIlc ideologischen
Argumentationsraum. Fr en un tUut inge, dıe TUr Uuns alles andere A
olausıbel SINd Fr ıst seınem Tlod mitschuldig, NnıIC UTr adurch,
dafs eT der Gewalttat hatte ausweırchen konnen, sondern adurch, dalßs er SIE
geradezu Drovozliert nat ıdelıs VOoO Sigmarıngen vertrat «dıe nach eutiger
INSIC chrıstlıch nıcht mehr vertretbare Z/wangskonftfessionalisierung», WIEe
avıan Schmucki}?® muit aller Deutlichkeit herausstellt.

Bezeiıchnend ist der Inquisitionsprozels, den der nellıge ıdelıs 619/20 019
JYeT eıne angesehene Fel  ırcher ame Marnens Anna /oller In Gang rach-

Fr auf eıne Predigt uber das egfeuer hın dıe Krıtık der Frau erfah-
an un nach eınem gescheiıterten esprac muiıt ıhr Anklage rhoben erdtı-
nand ella Scala!/, der lange Zeıt maßgebende l1ograp des eılıgen, He-
wegt sıch In der Schilderung des Falles Im ekannten Schwarzweißschema:
Anna /oller ıst eıne hartnackıge un bOoswillıge Irrglaubige, ıdelıs dagegen
der strahlende und geduldıge Inquisitor, der schliefßlich die Verbannung der
Frau dQus der durchsetzen mufßte Selbst avıan CAhMmMUCKkKI kann sıch
avon nıIC Jarnız Oosen; nach ıhm zeigt ıdelıs «erstaunlıch Viel| Geduld un
Nachsicht» 18 S kommt ımmer darauf d  / weilche Brılle IMNa auTtThat, eTi-
Was Heurtellen Naturlıch stand Anna /oller dem ınfluf des luthe-
rischen Gedankengutes. Aber Wenn\n [Ta dıe Dokumente Vorurtellsfrei llest,
dann stellt INa test Anna /oller hetont onstant, da SIE katholiısch S@| un

auch leıben wolle, In der Verbannung In Konstanz Iıst ıhr meınIınes Wiıs-
567115 keinerlel reformatorische Religionsausubung nachzuwelsen; HA Hald

In ChmuckIı, Nachwirken, 109

1/ Ferdinand ella Scala OFMCap, Der nelliıge ıdelis Vo Sigmarıingen, Erstlingsmartyrer des Kapuzlı-
nerordens und der Congregatıo de Dropaganda tıde, FıIN | ebens- und el AaUus dem und i
Jahrhundert, Maınz 1896, 63-/71 muıt den dazuhorigen Okumenten, 48)-(52) della Scala]l

18 In CAhMmuUuCcCkI, Nachwirken, 110
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Kkehrt SIE nach Feldkirch zuruück, SIE «nach erprobter Rechtglaubigkeıt
wieder In den Burgerverband aufgenommen» ' wurde Was ıhr Au Ver-
hangnıs geworden Ist, Ist letztlich alleın die atsacne, da SIE sıch das Glau-
bensbekenntniıs des Irienter Konzıls nıcht eiıgen machen konnte, «WEI|
SIE», WIe SIE «“«SONST dem Wort Jesu widersprechen wurde, der da
Sagt Du sollst nıcht verdammen, damıt du nıcht verdammıt wirst» 20 en-
Har hat sSIE sıch den «Anathema-Formeln» des Konzıls gestort, WIE WIır
Uuns daran Ja auch STtOssen Tatsachlıc zeigt das diesbezugliche VÄCtenNn:-
stuck» eın sehr interessantes Bıld der Anna Zaoller. Der Fal| ırd In Tolgen-
den Phasen geschildert:

Anna /oller wiırd [9] der offenen Kriıtik der Allerheiligenpredigt des
Fıdelis Ins Pfarrhaus estie Sie jedoch omm krankheıtshalber NIC wobe!l
unterstell wird, dafß sSIe die Krankhelıt hlofß vorgibt Sta  essen SCcChHreı SIE E|-
Mel) rıetT, In dem sSIE auf ren ıL ebenswande!l un Ihre erke InwWeIsS

Der arrho EIR: nna /oller eınen Fragenkatalog, der mMIt großer Wahr-
schemnlichkeit Vo  —_ Fıdelis Vo  — Sigmarıngen verfalt wurde, zustellen, dem
sIe ach eiıner estimmten IS mun  IC tellung ezienen oll Sie erscheırnt
annn uch ZUu gesetzten Termın mıt eıner schriftlichen Antwort

Sie WISSe NnIC mehr, VWas SIE ber das egfeuer gesagt habe, der Hohe-
NEYYET, Iso ıne Personlic  eıt dQUuUs Feldkirch, habe eigentlich mehr Kriıtık

der Fegfeuerlehre geaufßert als SIE Man SIEe nna /oller spielt den
eigentlichen Kernpunkt erunter. Fine beurteillbare Materiıe ist amı NIC
gegeben

Sie hnhabe nıe gesadgtT, dafs sie den elc selber weırhen konne. |)a ber die
Fucharıstie uber 1300 re lang unter Heiden Gestalten gereic worden
sel, SIE uch den elc empfangen. Da das NIC moglıch sel,

sSIe sıch das Wort Jesu gehalten. Man SsIe nna /oller eru
sıch aufT Ine jJahrhunderte alte Tradıtion, leugnet aber, EIWAas fur sSIıch In
nspruc 0157 en

Zur Welhwassersegnung SIEe weder eIwWwas Positives och eIWas Ne-
gatıves gesagtT, SIE sSIeE In ihren «Wert un Unwert eın gelassen».
Man sSIe Anna /oller verhalt sıch neutral.
© Sie habe Vviele Bucher VO  > ihrer utter geerbt un daraus den Kran-
ken un Sterbenden «zugesprochen». Unterdessen habe SIE SIE Ihrem Bru-
der weltergegeben. Man SIE nna /oller gıbt keine lare Antwort Ge-
rag Wäaär, 010 SIE «Talsche Bucher», Iso Drotestantische RBucher ihr eiıgen
nannte ESs sınd rer MeiInung nach eıntfach fIfromme Bucher YEWESEN).

Dem la dem ewelnhten Salz un der urDpıtte der eiligen sSIE
bısher WEenNnIG Beachtung geschenkt. SIe begruüundet Ihre mangelnde Auft-
merksamkeit muit einem Dr Roner, der VOT vielen Jahren gesagt habe, da
das alles rst VOT {Wa 300 Jahren eingeführt worden SE un Iso nıc UTl-

sprungliche kırchliche ITradıtion darstelle Man SIE Anna Zoller Iıst gut
informiert

19 ella Scala, 70f.

20 ebda (49)



un (dıe urDbpıtte Marıas un aller Heiligen) Ist mıt dem Vorausliegen-
den Hereıts Heantwortet (uUbrigens geht da dıe erst Im Jahrhun-
dert hinzugefügte Haltfte des Avemarılas).

Sie konne un wolle keinen FId schworen, katholisch hleiben Schliefs-
lıch konne SsIe tallen wIıe Petrus, der auch geschworen habe, fur Christus
sterben Sie konne uch keın felerliches Glaubensbekenntnis ablegen, WeI|
das das Wort esu ware (s oben!) «ESs selen Fluche und Fıde In die-
SeTr Form enthalten, un da ich einen Fıd schworen mu  e, wurde mır eın
en lang eın unruhiges Herz Hereiten».

Der arrno verfugt darauf nın Iıne Tunf- der sechswöchigé Gespraächs-
un Instruktionsphase. nna /oller glaubt, sSsolche nıIC noOtIg en, sIe
Henutzt sSIE auf jeden Fall NIC

ach Ablauf der Zeıt, erklart sIe sıch muit allem eınverstanden. Nur das
Glaubensbekenntnis konne sSIEe NIC ablegen, SIE ziehe VOT, Feldkırch VeOe/I-

lassen. Sie wolle NIC schworen und konne nıemanden verurtellen.
rıdells, wWissen wır au  N anderen okumenten, zıe den Fall den t_

magıistrat welıter un ordert die Anwendung der staatlıchen Gesetze Vor den
staatlıchen enorden wiederholt sSIe ren Standpunkt: Sie wolle alles glauben
un tun, Was eın Katholıiıscher Christ glaubt un {Uut ber SIEe konne unmoglıc
das geforderte Glaubensbekenntnis ablegen

Anna Zoller bekommt erneut ıne Bedenkzeiıt VOT) fuüunf Wochen OCNMAIS
sollte SIE sıch mıit den Geistlichen besprechen. Sie alst sıch NnIC elenren,
sondern Hıttet den Stadtpfarrer, sıch fur SIE verwenden. Als INa  - annn das
Buch eınes Drotestantischen Autors Marnens Habermann De| ihr fand, wurde
sSIeE VMarz 1620 AQqUus Feldkırch verbannt.

Aus allem, Was Wır z/u Fall Anna /oller wWIssen, konnen wır ebenso gut eıne
bewundernswurdige Standfestigkeit un Bıbeltreue herauslesen, eINne «Fıde-
Itas», dıe eiInem ıdelıs gut anstunde MSO Hefremdender ıst dıe Tatsache,
dafß ıdelis In allen Phasen die treiıbende Kraft Anna /oller ıst Fr
den Prozeliß In Gang, ß verfalst den Fragenkatalog der Inquisıition, er zıie
den Prozelß welıter die staatlıchen Instanzen un Tordert die Verbannung

Naturlich konnen Wır jetzt wiederum auf diıe /eıt zuruckverweisen, In der
scheıiımbar alles verstehen ıst Da dies angesichts der Schreckenstaten,
dıe heute noch Qus eıner iıdeologisch verwendeten elıgıon hnervorgehen,
nıcht genugen kann, habe IC Hereıts gesagt Wır mussen Uuns Iragen, 010 Wır
In der gewaltsamen Durchsetzung VOo Glaubensinhalten die elıgıon erken-
MenNn, dıe Jesus Dbegrundet hat Sind das nathema, die Verurteillung un dıe
Exkommunitkation, sınd Ausgrenzung un Verbannung Wirklıc echte Aus:-
drucksiformen Jjenes Glaubens, den wır VO esus geerbt haben? Hat Viel.-
leiıcht Jar nna /oller mit ıhrer Verweigerung, andere Ichten un VeT-

dammen, exkommunıIzIıeren un anathematisieren, mehr VOo der RelIi-
gıon Jesu Christiı verstanden als der nellıge 1dells

Fbenso sprechend tur dıe gewaltsame Durchsetzung des Katholiıschen
aubens Iıst das «Religions-Strafmandat», das ıdelis Vo Sigmarıngen

prI| 622 verfalst hat un prI| aallı ılfe des Osterreichıschen
T



Staates ım Prattigau durchzusetzen egınnt Fr {Ut obwohl er vorher He-
reits massıve Opposition He der hlofßen Predigt erfahren mufßte Dieses
Mandat ıst UTNSO wichtiger, als OZUSaYET] unmıttelbar die Ermordun des

ıdelıs prıl 622 ZUr olge hat Selbst die staatlıchen Instanzen In
Innsbruck uber die Inıtlatıve des ıdelıs erschrocken Am prıl
geben SIE In eiInem rıe erkennen, daf SIE eınen Volksauflauf efurch-
ten2! [DDas zeigt ubriıgens, dafls INa schon damals auch anders denken konn-
te!

Das rogramm des eiılıgen ıdelıs Ichtet sıch alle Gememden Im Pratti-
Qau un enthalt die Tolgenden zehn Punkte

die Ausschaffung der Pradıkanten, der nıchtkatholischen rediger.
das Verbot der nıchtkatholischen Religionsausubung.
das Verbot heimlıiıcher Zusammenkunftte.4 die Verpflichtung Zzu Besuch der Kkatholiıschen Predigt un der rısten-
re:; das Fernbleıiıben ol estraft werden.
die wochentliche Predigt un Christenlehre Oonn- und Feiertagen
un die Verpflichtung auf den gregorianiıschen alender.
Re| allem aber keın Bekehrungszwang! Und keine Verpflichtung ZUT Mes-

un S: Beıichte VOT der Treiwillıgen Bekehrung
dıe Errichtung VOoO Altaren un Kanzeln Z7UT usubung des katholischen
Bekenntnisses In allen Kırchen
die el  IC ehorsamsverpfilichtung auf die staatlıche (Osterreichische)
un kırchliche Obrigkeit. [DDie Zuwiderhandliung sol|l estrait un dem FI-
elıs gemelde werden
dıe Ermutigung Zzu esprac mIıt den Kapuzinern, wWenrn jemand
In der Predigt nıcht verstie oder ınwande hat
Schriftliche Rechenschaftt iWrce die Gemeinden?22.

DIie Punkte un werden gewoOhnnlıch als erstaunlıch tolerante Aspekte des
Religions-Strafmandates*® herausgestellt, Anlıch WIEe Im Fall der Verban-
NUuNdgd Anna Zollers diıe Geduld Aber Was Ist dıe zugestandene GewIissens-
reinel wWwe den Bedingungen eıInes massıven außeren Druckes? Re-
duziert SIE sıch solchen Voraussetzungen nıcht auf eıne reın theoreti-
sche Moglichkeıit? Was hatten dıe Burger der Iruheren Sowjetunion davon,
wWenrn Ihnen die Verfassung die freie MeIınungsaufßerung garantıerte ? Und
Was ıst Geduld, WeTln gleichzeıltig MaAasSsSıv edront wird? Neın, da ıst nıchts

retten, das Ganze STe In rage, auch das Martyrıum des eiılıgen
ıdelıs selbst.

DA Casutt, Der VWeqg ZUT ro  e, 262

DD Adalbert agner OFMCap, )as Schriftttum des ıdelis un  el serın Schicksal; In IDELIS 66} 1946),
269-298, hıer 275

23 CAhMUCKI, Nachwirken, 157.
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annn sıch christliche eliıgıon muiıt dem Staat un muiıt seınen polıtıschen
Zielen verbinden, WIEe das In der Inquisition un Im Religions-Strafmandat
greitbar wırd? ussen Wır die Judisch-christliche Gottesoffenbarung NnIC
Janz anders definieren wagen? Und VWas ıst auf diesem Hıntergrund das
Martyrıum? S0 stellt UunNs der Drovozlierte Martertod des eılıgen ıdelıs Janız
wesentliche Fragen.

Eigentlich ergaben sıch solche Fragen hereıts AuUs der altesten eDensDe-
schreibung des eiılıgen ıdelıs Da el namlıch «Nachdem ET dıe nıch-
ıgen ren der Welt zuruckgewilesen un tur wertlos erklart hatte, wandte
er seınen Siınn Z Dienst des allmachtigen Gottes hın24, VWo also bleıbt
der adıkale Standpunktwechse!l des ıdelıs WE VO') «den nıchtiıgen ren
der Welt», WEJY QUus der Juristerel, QUuUs den gesellschaftliıchen Positionen,
WEQY dQUuUs den nolıtıschen Machtverhaltnissen hın Dienst des allmach-
tıgen Gottes», eıner Konsequent Dıblıschen ebenswelse, Zu Speziıfisch-
Christlichen? Und VWas ıst dann ım lıc auf das Martyrıum dieses peZzI-
fisch-Christliche?

artyrı.m Im Kontext biblischen auDens

Ich mochte nıcht falsch verstanden werden: Das artyrıum, die reue HIS In
den Tod, ıst eıne Grundkategorie des christlichen | ebens In den erstien Jahnr-
hunderten gab nıchts Großeres als das seın en fur esus rISTIUS
iıngeben durfen Ohne die Bereitscha sıch selbst un ott auch In
außerster Bedrängnis tireu leıben, verliert das en Verbindlichkei
un Gera  Iinıgkeit. [D)Das artyrıum Iıst der Frnstftfall des Christentums, SeINe
Bewahrungsprobe. Ob [Ta daraus reIIlc eın moralısches Postulat machen
kann, WIEe das gewIisse Dolnısche Theologen heute tun, Ist eıne andere Fra-
U annn [Ta das artyrıum anbefehlen? annn INa erstreben? [Dart I1a

herbeizwingen? Ich glaube, dafß INa alle diese FHragen vernemnen MUu
Manches artyrıum der Vergangenheit gera In Zwielicht Irotzdem SINd
dıe Martyrer dıe schlechthinıgen Zeugen UuUuNnseres laubens enn Zeugnis
ıst mehr als das VWorrt, ıst Tat, en, Hıngabe un Umstaänden!
das rieıden eINnes gewaltsamen es Der eılıge ıdelıs ist alur selbst
dann noch eın eredater euge, Wennrn/ WIr objektive Grunde en, seIn Mar-
tyrıum In einem anderen IO sehen

Was aber ıst das, Martyrıum Im Kontext des ıblıschen Glaubens? Was ıst
das, Treue? Und Was «Verteildigung des Glaubens»? S ıst Ochste Zeıt, dafß
wır diese rage stellen. enn dıe elıgıon darf nıcht mehr, WIE das heute 1e1-
der iImmer noch der Fall Ist, mMIıt Dartiıkularen Interessen VOo Instiıtutionen,
aallı polıtıschen Machtanspruchen, mMıt natıonalen Forderungen und rFaSSTISCHE-
scher Selbsteinschätzung verbunden werden elıgıon MUu authoren, «He1-
|Ige riege» Droduzleren, Ursache tur Gewalt, Terror un enschenver-

24 Frste Lebensbeschreibung, HF/Beıiheft Z 35
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achtung seın Der IRA, Bosnien un allen anderen Konfliıktsıtuationen, die
rel1gıi0s verbramt un begrundet werden, mu eIN- fur allema|| der en

werden. elıgıon mu ZUT uelle un Ursache des rıedens WEeTl-

den Das aber rfordert nıchts anderes als eın esen un Deuten der
rkunden des Glaubens, fur UT rısten der ıbel

AI Offenbarung IS Liebesekstase Gottes

Fınes der groöfßten Mıflverstandnisse UNsSeTeT christlichen Tradıtion |a(St sıch
Offenbarungsbegrıiff estmachen. Was ıst nach dem Dıbliıschen Verstand-

NIS aallı «Offenbarung» gemeınt?

ur viele ist diıe OÖffenbarung Gottes eıne Informationsfrage. In eiınem SOI=
chen Offenbarungsverstäandnıis teılt Uuns ott Im erlautTte der Geschichte eıne

el VOoO Wahrheıten muiıt 1ese Wahrheıten mussen WIr Yarnız olge-
Ichtig annehmen, bewahren un unverfalscht weltergeben Fbenso selbhst-
verstandlıch mussen wır fur diese Wahrheıten, Dogmen un Prinziıplen In
der Offentlichkeit eiınstehen, Wır mussen sSIEe miıt aller Kraft rABIg Geltung Hrın-
YerT, mIıt Wortgewalt un Wafitengewalt verteidigen, fur SIE sterben.
Unterdessen wissen WIT, wWIıe sehr eınzelne «Wahrheıten» HrG Zeıtumstan-
de bedingt serın konnen. MeiIınungen, Überzeugungen, Ansıchten Hekommen
In eıner /eıt eın sSolches Gewicht, da INa SIE als dıe anrneı schlec  ın
erfahrt In eIıner anderen /eıt verlieren SIE ihr Gewicht, mstanden
verschwıinden SIE ganzlıc AQUuUs dem Bewulstsern der Menschen. Fıne noch
tTundamentalere olle spielt die Kultur, In der Jjemand lebt In der europal-
schen Tradıtion erkennt IMa Was Zzu Beispie!l In eınem atrıkanıschen
Kontext nıcht Im nsatz vorhanden Iıst Wer die Geschichte enn un WeTlT
nıcht auf dıe eigene Kultur fıxiert bleıbt, ırd Hald eınmal das Zeit- un Kul-
turbedingte der Süy «Wahrheıten» erkennen. Verganglich oder pnartıkular
sSInd sie, wWIıe alles, Was UuUuNnNserelTrT ırdıschen Zeıt ngehort Nennen WIr dıe Pro-
Dblemftelder, die Im Anna-/Zoller-Fall eıne olle spielten: egftfeuer, la Vles-

elchkommunion, Weırhwasser, urDpıtte der eilıgen Sınd das Vo ott
geoffenbarte Wahrheiten, dıe [a durchsetzen un verteidigen mußte? Fur
die INa In den Tod gehen mufßs? Und die konkrete Gestalt der Kırche, die Ka-
tholiısche, evangelische, orthodoxe, Ist SIE unmıttelbar un direkt eınNne VOTlT]

ott geoTiffTenDarte Wahrheiıt? Ist SIE nıcht vielmehr die geschichtliche Entftfal-
LUuNGg eıner egebenheıt, hesser: eıner Gegenwart, dıe hınter allen rsche!l-
NMUNgeET llegt? Im Balkankonftlıkt ırd eıner getotet, MMUT WEeI| er sıch eıne
kleine Abweilchung Heiım Kreuzzeichen gestattet: die Katholıken bringen E1-
mel Orthoxen U We!ı|l dieser e] zuerst dıe rechte Seılte dıe ın
Dberuhrt, un umgeken Mır hat letzthın eın Pax-Christi-Mıtarbeıiter gesagtT,
der In den etzten Tfunf Jahren Im ehemalıgen Jugoslawılen gearbeıtet nat
«Mır Ist ott anden gekommen, da ekennt sıch Jjeder Ihm, un jeder
miıfßbraucht ıhn... » Ich wurde hinzufügen, meırne amen un Herren
Wenn INa Gottes Offenbarung versteht, WIEe das heute In welıten Kreisen
iImmer noch geschieht, als eın Bunde!l VOo kosthbaren Wahrheiten, die eınem



ott J: uTbewahrung un Verteidigung uberreicht hat, dann kommt ott
$_elbst anden, Mag INa sıch noch sehr iIhm bekennen un beten!
rigens: DDiese Erfahrung den Vorsitzenden der Deutschen ISCNOTS-
konferenz, Kar! Lehmann, In Unrecht, Wenrn ST Sagt «Das Gewehr In der
Hand eIıINnes Beters LUt nıchts Böses»%251 Fben D un wıie!

Q Fur die e| Ist dıe OÖffenbarung Janz anderes. Offenbarung ıst da
die Selbstvergegenwärtigung Gottes In konkreten geschichtlichen Situatio-
1E ott zeigt sıch, wendet sıch UTNIS Z geht miıt den Menschen. Fr ırd g —
genwartig als Kraft, die AQUuUs den Sklavenhäusern heraus In die reiınelr fuhrt
ott enthullt seIn Antlıtz, er zZeIg sıch als der, der er Ttur die Menschen seın
will

DIie Dıblischen Geschichten erzahlen In den unterschiedlichsten Variıationen
iImmer wieder un eigentlich DlofS, WIıe sSıch ott Uuns Menschen verhalt

als derjenIige, der UurNs der Todverfallenheit entreıfßt, der Jjetzt SCHOTI
den Bedingungen des Irdıschen, Atem Ist en, Kraft, reiheilt, Beschwingt-
heıt;
© als derjenige, der sıch auf die Seıte der chwachen, der pTer, der Wıtwen
un Walsen, der Armen un Erniedrigten stellt un Ihnen ihrem ec
verheltfen wiıll alle staatlıche un rellgıOsea
I6 derjenige, der das Menschsern des Menschen Degrundet, innerlich He-

gleitet un fordert Big! schließlich ZUT Vollendung bringt;
als derjenIige, der «Ich» sagt un Uuns «DUu» un der mıt Uuns eın nıe ab-

reißendes esprac beginnt;
als derjenige, der die Beziehungsfahigkeit des Menschen begrundet un

eıl und SIE auf eıne lobale, unıversal un geschwisterlich verneizte Isch-
gemeınschaft ausrıchtet;
® als derjenIige, der Gefangene efreiıit, Fesseln 1Ost, Kranke heilt, Armen Au
en erhıilftt, Kınder In dıe Mıtte stellt, Tauben das OF Stummen dıe
Sprache, Lahmen eıne lIeUuUe Beschwingtheıt schenkt, Schuldiggewordenen
lIeUuUe Anfange gewahrt;

als derjenIige, der Sunden vergıibt un ote erweckt;
als derjenige, dem alles moOglıch ıst un der UuNs In die ungeahnten IVIOg-

Iıchkeiten Gottes ortreıGott zur Aufbewahrung und Verteidigung überreicht hat, dann kommt Gott  selbst abhanden, mag man sich noch so sehr zu ihm bekennen und beten!  Ubrigens: Diese Erfahrung setzt den Vorsitzenden der Deutschen Bischofs-  konferenz, Karl Lehmann, ins Unrecht, wenn er sagt: «Das Gewehr in der  Hand eines Beters tut nichts Böses»2°1 Eben doch! - und wie!  * Für die Bibel ist die Offenbarung etwas ganz anderes. Offenbarung ist da  die Selbstvergegenwärtigung Gottes in konkreten geschichtlichen Situatio-  nen. Gott zeigt sich, wendet sich uns zu, geht mit den Menschen. Er wird ge-  genwärtig als Kraft, die aus den Sklavenhäusern heraus in die Freiheit führt.  Gott enthüllt sein Antlitz, er zeigt sich als der, der er für die Menschen sein  will.  Die biblischen Geschichten erzählen in den unterschiedlichsten Variationen  immer wieder und eigentlich bloß, wie sich Gott zu uns Menschen verhält:  ° als derjenige, der uns der Todverfallenheit entreißt, der jetzt schon, unter  den Bedingungen des Irdischen, Atem ist, Leben, Kraft, Freiheit, Beschwingt-  heit;  ° als derjenige, der sich auf die Seite der Schwachen, der Opfer, der Witwen  und Waisen, der Armen und Erniedrigten stellt und ihnen zu ihrem Recht  verhelfen will - gegen alle staatliche und religiöse Macht;  * als derjenige, der das Menschsein des Menschen begründet, innerlich be-  gleitet und fördert und schließlich zur Vollendung bringt;  * als derjenige, der «Ich» sagt und zu uns «Du» und der mit uns ein nie ab-  reißendes Gespräch beginnt;  * als derjenige, der die Beziehungsfähigkeit des Menschen begründet und  heilt und sie auf eine globale, universal und geschwisterlich vernetzte Tisch-  gemeinschaft ausrichtet;  * als derjenige, der Gefangene befreit, Fesseln löst, Kranke heilt, Armen zum  Leben verhilft, Kinder in die Mitte stellt, Tauben das Gehör, Stummen die  Sprache, Lahmen eine neue Beschwingtheit schenkt, Schuldiggewordenen  neue Anfänge gewährt;  ° als derjenige, der Sünden vergibt und Tote erweckt;  * als derjenige, dem alles möglich ist und der uns in die ungeahnten Mög-  lichkeiten Gottes fortreißt ....  Ich könnte, fasziniert von diesem biblischen Gott, in eine nicht abreißende  Litanei von Gottespreisungen münden... Gott steigt aus weltjenseitigen Ge-  filden «herunter» und identifiziert sich mit der Sache des Menschen, ja, er  engagiert sich für sie: der Mensch soll Mensch sein können und sich immer  mehr als Sohn, als Tochter Gottes erfahren. -  * Offenbarung - das ist das Aufleuchten des befreienden Gottes im Leben ei-  nes Menschen und in der Geschichte der Menschheit.  * Offenbarung - das ist die Erfahrung der Gegenwart Gottes im Hier und  Jetzt, einer Gegenwart, die sich engagiert, die sich nicht schont, die sich ver-  25 in der ARD-Sendung Monitor vom Februar 1996.  75Ich konnte, faszınilert Von diesem bıblischen Gott, In eıne nıcht abreılßende
Litanel VOo Gottespreisungen munden ott steigt aQUuUs weltjenseıltigen Ge-
fılden «herunter» un iıdentifiziert sıch muıiıt der ac des Menschen, Ja, er

agıe sıch Ttur SIE der Mensch SOoll Mensch senmn konnen un sıch Immer
mehr als Sohn, als JTochter Gottes erfahren.
® OÖffenbarung das Ist das Aufleuchten des Hhefreienden Gottes Im en E1-
[165$5 Menschen un In der Geschichte der Menschheit

Offenbarung das ıst dıe Erfahrung der Gegenwart Gottes Im Hıer un
Jetzt, eıner Gegenwart, die sıch engagıert, die sıch nıcht schont, dıe sıch VeT-
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ausgabt. Neutestamentlich el diese OÖffenbarung esus Vo Nazareth: In
diesem Mensch ıst ott auf eıne Weıse offenbar, «persönlich» gegenwartıg,
WIEe wWiır das Vo anderen Menschen nıcht konnen Hıer ZeIg sıch, WIEe
sehr ott aus sıch selbst heraustrıitt, wWIıe ET sıch engagıert, WIEe ET sıch VeT-

ausgabt, verstromt, entleert, vernichtet, stirbt amı der Mensch Mensch
serın kann

Offenbarung das ıst VOo er dıe ı 1ebes-FEkstase Gottes, das Gehermnıis,
das hınter allem steht un allem innewohnt, ıst dıe sıch verausgabende L1@-
He Diese ekstatiısche, sıch nıcht schonende, verwundbare, verletzbare, Ja
Odbare J1e ist das erz der VWelt; VOIT) ıhr her un auf SIE hın ist
enschsern moglıch, ist auch eıne Menschheit moglıch, die weltwelıt 0157
schwisterlıch ist

Das Ist die Martyrer eigentlich ZEUJYET un wofTur wır eiınstehen
sollen selbst WT1 wır den Preis des Lebens alur ezanlen mulflsten

Die gewaltlose Beziehungstherapie*® esu

Der Henbarer Gottes schlec  ın ıst Jesus Vo Nazareth. ehr als In die-
SC enschen kann Gott nıcht oflfenbar werden. esus VOo azare ıst der
Hauptzeuge Gottes muiıt Jjedem Worrt, das ET SagtT, m Iıt Jjeder Tat, dıe er Voll-
bringt, muıit seınem en un In seınem J0d: STe eT tur diesen ir eın Fr
erleıdet tur diesen ott den gewaltsamen Tod, er ıst darum auch der eigent-
IC Martyrer, dem alle Blutzeugen Mafs nehmen mussen.

In der Mıtte UNseres laubens steht darum auch die «gefTfäahrliche Erinne-
(1uNng» esus rISTUS (&}  W etz), dıe Eucharisıtefeler, ım Grunde der Be-
richt eınes Martyrıums, des gewaltsamen es JOSa Fr lıe HIS Z Tod
dem Lreu, VWas er In seınen en un aten, wahrend des Lebens, NezZeU-
gen wollte, ezeugen mufste Wır mussen realısıeren, VWas wWIır felern.

DIie Evangelisten stellen UTI1$S5 Jesus anderem dar als den Gottesknecht,
wWIıe ıhn der rophet Jesaın geschildert hnat (JoNn $ 29 S4 Jes 42:; 53) Das
en Jesu ıSst der einzigartige ommMmentar der Gottesknechtlieder des Alten
Testamentes, die Exegese, die Gott selbst dazu gIbt, eben das Henbarwer-
den dessen, Was eigentlich muiıt den Gottesknechtliedern gemeınt ıst In der
auTte Jordan ırd esus als Knecht Gottes ewelnt, hıer rgreift ET seıne
erufung: auf der Seıte der rmen und Kleinen, der Anawım, SOl ET dıe Re-
ziehungen der Menschen heılen, Ja auf eıne vollıg NNeUue Grundlage stellen
IVlıt allem, Was eT SagtT, LUL un ist, ZeIg GI; dafs ott un Mensch [Y)-

mengehoren: Wer ott Wiırkdlıc lebt, 1e den Menschen:; un [1UTr WeT den
enschen ıe kannn dafs ET ott 1e Nur WerTrT Nackte bekleıidet,
Hungrigen Brot gIbt, efangenen zugewan Ist, bdachlosen Herimat
schenkt, egegnet ott Wiırklıc Was ıhr dem Geringsten nabt, das
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habt ihr mır VWas ıhr dem Geringsten nıcht habt, das habt ıhr
mır nıcht getan! Fıne ve Begegnung mıt dem Menschen ıst iImmer
auch das Zeichen, daf INa ott vorbeigegangen ıst Gelungene mMmensch-
IC Begegnung dagegen Ist iImmer Gottesbegegnung. Jesus lebDt un VeTl-
kundet dıe inheıt VOT Gottes- un Menschenliebe grundsatzlıch, dal$s K@I-

Grenzen mehr YJEeZOGEN werden durfen weder solche des Geschlechtes
noch sSolche der SOzlalen Klasse, weder SOIche der natıonalen Zugehorigkeit
noch solche der Rasse Im eIcC Tur das Jesus lebt, sınd alle Bruder un
Schwestern. Darum er eınen Prozelß der Entfeindung In Gang: AQUus FeIin-
den sollen Im Namen Gottes reunde werden; Friede, Gerechtigkeit, freund-
schaftliche un geschwıisterliche Beziehungen sollen weltweiıt heranwach-
SEeT|] konnen.

ES gıbt Im en Jesu dreı symboltrachtige Handlungen, welche diese 11eU®e

Lebensgrundlage verdeutlichen:
dıe Fulswaschung: DIie 1e sSoll «DIS zuletzt» (Joh 13) ausgelotet werden,

HIS ZU Fnde gelebt muiıt allen Konsequenzen, HIS Zz/zu untersien un Ain-
ab! Jede aCcC un alle UÜberordnung, Jjeder Dunke| un alles Kalkul SO||
schwıinden, gılt MUrTrT noch der reiıne Dienst, dıe selbstvergessene Hıngabe

den anderen, die totale Zuwendung, dıe bereıt ıst Tur die Menschen
sterben

dıe Fucharistie: Die 1e gıbt SIChH nın, verlıert sıch In den anderen hıneln,
ırd Brot, das/un Weın, der getrunken Ird Die ı1e ZeIg sıch
Im hiıngegebenen LeID, Im zerfließenden Blut, Im Verstromen, das nıchts
zuruckhalt. Der Liebestod ırd 7A HRA OQuelle des L ebens

das Kreuz DIie 1e den Menschen kennt keine Bedingungen; selbst
ter Drohung und edrängnıis, Ja Im gewaltsamen Tod nımm sıch die J1e
nıcht zuruck.

In allen dreı Brennpunkten, In der Ful$waschung, In der EFucharistie, Im
KreUZ, ıst esus nıchts anderes als der gewaltlose un gewalterleidende
Gottesknecht. Und ırd esus Z/zu Protomartyrer schlec  In, er Ird
das pfer der VMachtigen, die Iıhrer aCcC un ıhren Interessen esthal-
ten, das pTer der Gottlosen, die nıcht Vo ıhren geschlechts-, kKlassen-, eth-
nısch un rassıstisch bedingten Privilegien, Vlonopolen, Welten wegkom-
111e wollen. Gerade Im Tod aber ırd Jesus nochmals zu dem der
Friede gegenwartıg ISt, alle Mauern nıedergerissen SINd, sıch dıe

Menschheit Iınden kann

Ireue Jesus YISTUS

Allmaählich stellt sSıch neraus, nehme ıch d  7 meıne Damen un Herren, Was
eın Martyrer Im Grunde 015 ıst

Fr Iıst nıcht der euge fur dieses oder Jjenes, NnıIC Tur Jese aCcC un nıcht
fır Jene Fr stirbt nıcht Tur eın ogma das egfteuer, den la oder
eıne Artıkulation eıner Konfession, Zeıt, Kultur, Nation. Fr stirbt auch MI



fur den napstlichen Universalprimat oder fur die Rechtfertigungslehre Mar-
tın uthers Die Treue esus rTISTUS bemifst sıch daran, ob Jjemand Tfur
dıe leiche aCcC lebt WIEe Jesus rTISTIUS selbst

aTUr, dafß nıchts In dieser Welt er un eiliger ıst als der Mensch Der
Sabbat Dı Tur den Menschen da, NnIC der Mensch HIr den Sabbat Die Kır-
che, das Kırchenrecht un alle konfessionellen Ausdrucke SINd fur den Men-
schen da un nıcht der Mensch fur dıe Kirche, CJas Kiıchenrecht Oder die KOoNn-
ession Der aat, Staatengemeinschaften, dıe Wırtschaft, alles m ufßs sıch
dem enschen beugen un nıcht der Mensch dem Staat, den Staatenge-
melnschaftten, der ırtscha

afur, dafßs nıchts den enschen er un eilıger ıst AIS das
Menschsern selbst: Geschlecht, sozlale, nationale, ethnısche oder rassısche
egebenheıten mussen zurucktreten egenuber dem gemeInsamen Mensch-
serın aller. Entfeindung, Entgrenzung, DOSITIV gesprochen unıversale Geschwıiı-
sterlichkeıt, bedingungslose un voraussetzungslose ı1e  el Mensc  ichkeıt In
allem un jedem!

Das ıst dıe e Gottes, diıe Urec alle Wıderstande ıIndurc Vvertre-
ten gilt, die aC Jesu, Tur die IMa auch eute noch seın en
kann: In der Asylantentfrage Zzu Beispiel, oder In der rage der Todesstrafe,
oder Im Verhalten ehemalıgen Stasımitarbelitern. Im ngagement Ttur die
allumtTassende ulle des L ebens zeigt sıch die reue Jesus Christus, denn
alur Ist er gestorben. olc engagıerte Gotteszeugenschaft zeIg sıch
&© In eınem Martın | uther KINGg, der fur die Gleichberechtigung der Schwarzen
gestorben Ist,

In eiInem Maxımıilian olbe, der sıch selbstlos angeboten nat, anstelle eiınes
Vaters sterben,

In eiıInem Mahatma Ghandı, der gewaltlios die Interessen der er, der Mın-
derheıten 7ABER Geltung brachte,

In unzahlıgen Frauen un Mannern In Lateinamerıka, dıe In den etzten
Jahren VOoO den Milıtaärregımes un den wirtschaftlichen Interessen der m ul-
tinatıonalen OoOnzernen umgebracht wurden, [1UT WEeI| SIE sıch auf die Seıte
der rmen geschlagen en un Tur eın Hefreıtes en eiıntraten.

eIg sıch diese Zeugenschaft auch In ıdelıs VOo Sigmarıngen? Nur In e1I-
Nne csehr geringen Maße, WeTl INa ıhn VO eutigen theologischen
Standpunkt dQUuUs heurtelilt. Trotzdem Verweıs el UunNns auf diese Gestalt, die
UNMNS alle angeht auf esus Von Nazareth Ihm wollte er «TIreUuU HIS Z/zu »
dienen An UNS ıst ebenso entschieden Jesus ZUTrT Geltung bringen; Al
lerdings Konsequent gewaltlios un selbstlos engagıe fur die aCcC  el fur diıe
esus den gewaltsamen Jlod erleıden mufste Ttur eiIne Welt, In der alle Men-
schen ne un JTochter Gottes un untereinander Geschwıister SINd



«Der nıederlandische Maler Jetrıc Meuss, der Im Todesjahr 6272 des ıdelıs VOoO Sigmaringen In Feld-
Ir malte, hat, In der Marıenerscheinung des Franzıskus VOT Assısı fur das Obstuck des Hochaltars
In der Pfarrkiırche Appenzell|] mMıt Sicherheilt grenzender Wahrscheirmnmlichkeit den uardıan ıdelıs als
Model|l Denutzt», Rainald Ischer OFMCap uber die Pr  IK des Bedurfinisses nach dem wahren
Gesicht (Sonderdruck Schwabirsche Zeıtung Nr. Photo PAÄ| Sch
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